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Bonusprogramm
von Helsana

Markus Schär erwähnte in seinem Text
(«Erkenne dich im schwarzen Spiegel!»,
NZZ 14. 1. 19) Helsana+ (Helsana plus),
das Bonusprogramm von Helsana. Er
berichtete von einem ausschliesslich
grundversicherten Kunden, der sich
ärgerte, dass sein Punktestand trotz
regelmässigem Training nicht weiter
steigt. «Aus regulatorischen Gründen»,
beschied ihm der Kundenservice von
Helsana,denn laut demEidgenössischen
Datenschutzbeauftragten fehle dafür die
Gesetzesgrundlage. Leider eine fehler-
hafte Auskunft unseres Kundenservices.
Denn die enge Punkte-Limitierung für
Helsana+-Teilnehmende, die bei Hel-
sana ausschliesslich grundversichert sind,
ist nicht Sache des Eidgenössischen
Datenschutzbeauftragten, sondern des
Bundesamts für Gesundheit (BAG).
Und das BAG hat keine Einwände
gegenüber dem Bonusprogramm.
Anders der erwähnte Datenschützer:
Seiner Ansicht nach sollen rein Grund-
versicherte gar nicht am Programm teil-
nehmen dürfen.SeinVotum ist aber kein
Verbot; der Datenschützer hat Empfeh-
lungen ausgesprochen, welche Helsana
nicht umsetzt, weil sie anderer Meinung
ist.Die Sache wird nun vor demBundes-
verwaltungsgericht geklärt, dessenUrteil
wir mit Spannung erwarten.

Stefan Heini, Zürich
Leiter Helsana-Medienstelle

Höhere Prämien
für Raucher

DieGesundheitskosten zu reduzieren, ist
heute eine politische Priorität. Der über-
aus schädliche Einfluss des Rauchens auf
Gesundheit und Gesundheitskosten ist
unumstritten. Wir sind überzeugt, dass
eine Erhöhung der Krankenversiche-
rungsprämien für Raucher, verbunden
mit einer Reduktion für Nichtraucher,
nicht nur die Gesundheitskosten reduzie-
ren würde, sondern auch überaus hilf-
reich wäre im Hinblick auf die Präven-
tion von erhöhterMorbidität undMorta-
lität durch kardiovaskuläre Krankheiten,
Krebs und Lungeninsuffizienz.Die Kran-
kenkassenprämien aus sogenannter
«Solidarität» mit den Rauchern nicht an-
zupassen, ist nicht nur unlogisch (Rau-
chen ist eine persönliche Entscheidung),
sondern auch unsolidarisch gegenüber
denNichtrauchern. Jede Lebensversiche-
rung passt ihre Prämien je nach Risiko-
bereitschaft des zu Versichernden an. Es
ist höchste Zeit, dieses Verfahren auch
für die Krankenversicherung vorzusehen.
Damit würde eineMotivation zur Reduk-
tion des Tabakkonsums geschaffen, was
die Gesundheitskosten und das Leiden
vieler Mitbürger reduzieren würde. Wir
können uns des Verdachtes nicht erweh-
ren, dass die Politik dieses Thema bisher
aus Gründen verdrängt hat, die im
«Appeasement» der Tabakindustrie zu
suchen sind. Es wäre dringend an der
Zeit, die finanzielle Unterstützung aller

Projekte offenzulegen, die von der Ziga-
rettenlobby unterstützt werden.

Ulrich Sigwart, Bernard Koechlin, Genf

Gut gemeint
und voll verkehrt

Der Direktor des Krankenversiche-
rungsverbandes Curafutura beklagt den
Entscheid des Nationalrats, dass die vom
Versicherungsnehmer gewählte Fran-
chise für drei Jahre eingefroren werden
soll, um dem «Franchisen-Hopping» ent-
gegenzuwirken (NZZ 19. 12. 18). Dabei
verweist er auf eine durch seinen Ver-
band durchgeführte Studie, gemäss der
nur 0,17 Prozent derVersicherten diesen
«Sport» betreiben sollen. Der Entscheid
des Nationalrats ist leider systemimma-
nent: Sobald in den Medien ein ver-
meintliches Problem mit Skandalpoten-
zial auftaucht,wird es von Politikern und
Medien mit einer gehörigen Portion
Moralin eingeseift, um danach unnötige
Verschärfungen und Bürokratisierungen
zu rechtfertigen. Es sind immer Einzel-
fälle, aus denen Scheinprobleme fabri-
ziert werden, die den Politikern zur eige-
nen Profilierung und stärkeren Kontrolle
des Bürgers nutzen. Mit diesen Ablen-
kungsmanövern vernebeln die Politiker,
dass ihnen Sachverstand und Kompro-
missfähigkeit abgehen,die wirklich gros-
sen Probleme – z. B.Altersvorsorge,Lan-
desverteidigung, Wettbewerbsfähigkeit,
Umwelt – unseres Landes anzupacken
und uns für die Zukunft fit zu machen.

Haroun Frick, Therwil

Bewertungsmanie
im Schulsystem

Ein Kommentar zum ausgezeichneten
Leserbrief von Sandra Hedinger (NZZ
11. 1. 19) in Baar drängt sich geradezu auf.
Sie verstand es meisterhaft, nach den da
und dort erschienenen theoretischen Be-
trachtungen zu denVerlautbarungen des
schweizerischenWissenschaftsrats nun in
die Praxis zu leuchten.Man erschrickt bei
verschiedenen Punkten. Die Bewer-
tungsmanie hat offenbar jegliche ver-
nünftigeGrenze überschritten und dürfte
wohl oft nur noch mit demWürfel mach-
bar sein. Ferner ist es für viele «Buben-
eltern» tröstlich, Unterstützung für die
eigenen Beobachtungen zu erhalten. Es
stimmt, dass in unserem Schulsystem die
Knaben in einem ungünstigeren Umfeld
zurechtkommen müssen, und wenn sie
darin scheitern, freut sich eine umfang-
reiche Nachhilfeorganisation auf Kun-
den. Zentral ist aber meines Erachtens
im Brief die klare Aussage, dass wohl
manche Eltern gezwungen sind, denKin-
dern zu Hause zu helfen, soll sich der
schulische Erfolg bei ihrem Nachwuchs
gedeihlich entwickeln. Wenig Phantasie
braucht es für die nächste Folgerung:
Wohl den Kindern, deren Eltern diese
Unterstützung zu geben vermögen; sind
jedoch die Voraussetzungen dazu aus
zeitlichen oder intellektuellen Gründen
schlecht, dann hat man halt Pech, und
auch allfällige schulische Zusatzangebote
vermögen den Ausgleich schwerlich zu
schaffen. Schliesslich sei auch noch einer
der Übeltäter der Ursachen mit Namen

genannt: Es ist der Lehrplan 21 mit sei-
nen umstrittenen Methoden wie bei-
spielsweise dem «selbstorganisierten
Lernen», welches viele Kinder heillos
überfordert. Die Eltern sollten sich
öffentlich wehren und nicht nur im stillen
Kämmerlein zähneknirschend ihre un-
entgeltliche Lehrtätigkeit ausüben.

Hans-Peter Köhli, Zürich

Nicht wählbarer
Kandidat

Roger Köppel will in den Ständerat (NZZ
4. 1. 19). Das könnte man aus folgendem
Grund gut finden:Während seiner Tätig-
keit im Nationalrat ist er nicht ein einzi-
ges Mal durch Dossier-Kenntnisse oder
erfolgreicheVorstösse aufgefallen.Oft ist
er ja nicht einmal anwesend.Da nicht an-
zunehmen ist, dass sich dies im Ständerat
ändern würde,wäre seineWahl für alle an
Sachpolitik und Konsensfindung Interes-
sierten ein Gewinn. Der Kanton Zürich
verlöre allerdings eine engagierte und
dossierfeste und damit relevante Stimme.
Erschwerend sind zudem Köppels giftige
Art und seine Gehässigkeit gegenüber
Andersdenkenden. Dies stellt eine
schwere Gefährdung unserer Politkultur
dar. Einer Kultur, die die Sachpolitik und
nicht die narzisstische Selbstdarstellung
ins Zentrum der politischen Arbeit ihrer
Volksvertreter stellt.Bilanziert man beide
Faktoren, kommt man zum Schluss, dass
ein aufgeklärter Wähler Köppel nicht
wählen kann. Zwar bleibt uns seine Ge-
hässigkeit nicht erspart, solange er und
seine Wochenzeitung von der Goldküste
finanziell unterstützt werden. Aber
wenigstens kann er sich nicht auf ein
Mandat des Volkes berufen.

Peter Gründler, Rüti (ZH)

TRIBÜNE

Hilfe für Opfer
des Klimawandels
Gastkommentar
von URS RAMSEIER und FLORIAN STEIGER

Der Tod von mehr als 85 Einwohnern und die rauchenden Ruinen
von 14 000 abgebrannten Gebäuden in Kalifornien im November
2018 sind ein deutliches Zeichen für die Zunahme globaler Natur-
katastrophen. Während die in diesem Fall betroffenen Bewohner
in der Regel über einen ausreichenden Versicherungsschutz ver-
fügen und daher zumindest finanziell nicht existenzbedrohend ge-
fährdet sind, leben Hunderte von Millionen Menschen weltweit in
Entwicklungsländern ohne ausreichendenVersicherungsschutz.

Kapitalmarktlösungen in Form vonKatastrophenanleihen kön-
nen Abhilfe schaffen. Die Kombination klimatischer Veränderun-
gen, zunehmender Urbanisierung und der damit verbundenen grös-
seren Bevölkerungsdichte bringt eine prekäre Situation für die
Menschen in klimatisch exponierten Entwicklungsländernmit sich.
Zwar konnte dank starken Kapitalzuflüssen in den letzten Jahren,
auch begünstigt durch die Niedrigzinspolitik, die Qualität der Infra-
struktur in diesen Ländern verbessert werden.Gleichzeitig bedeu-
tet eine solche auch ein höheres Schadenspotenzial bei Naturkata-
strophen wie Erdbeben,Wirbelstürmen und Überschwemmungen.

Während öffentliche Infrastruktur und Privateigentum inRisiko-
gegenden anWert gewonnen haben, ist die Versicherungsdeckung
oft unzureichend und damit für ganze Volkswirtschaften existenz-
bedrohend. Die Weltbank beispielsweise hat diese Lücke erkannt
und ein Programm geschaffen, das Kapital durch die Begebung von
Katastrophenanleihen sammelt und damit die öffentliche Infra-
struktur in einigen Entwicklungsländern gegen Erdbeben- und
Sturmrisiken absichert.DieWeltbank nutzt gezielt marktwirtschaft-
liche Instrumente, um die Versicherungsdeckung in den gefährde-
ten Regionen zu erhöhen.Mit einem durchaus beachtlichen Nomi-
nalvolumen von über 1,3Milliarden amerikanischenDollar hat das
Weltbankprogramm auch für institutionelle Investoren wie Pen-
sionskassen eine relevante Grösse erreicht. Eine solche Katastro-

phenanleihe deckt beispielsweise Hurrikanrisiken an der mexika-
nischen Pazifikküste ab.Das jährlicheAusfallrisiko beträgt hierbei
etwa 5,5 Prozent,was einemAusfall etwa einmal alle zwanzig Jahre
entspricht. Im Gegenzug erhält der Investor eine jährliche Verzin-
sung von ungefähr 12,2 Prozent in amerikanischen Dollar.

Viele institutionelle Investoren haben in den letzten Jahren ihre
Allokationen für nachhaltigeAnlagen,beispielsweise «ESG», stark
erhöht. Für dieseAnleger bietet sich eine Opportunität, die für die
bisherige Kapitalmarktgeschichte aussergewöhnlich ist:Risikokapi-
tal kann direkt eingesetzt werden, um strukturschwache Regionen
gegen Naturkatastrophen und Folgen des Klimawandels zu ver-
sichern. Eine solche Investition in Entwicklungsländern ist aller-
dings auchmit Risiken verbunden.Die Berechnung des Naturkata-
strophen-Risikos ist in Entwicklungsländern längst nicht auf dem
Niveau der USA oder Europas.Während Hurrikan- und Erbeben-
risiken in den USA durch die jahrzehntelange Zusammenarbeit
von Wirtschaft und Forschung als präzise modellierbar gelten, ist
dieVerlässlichkeit ähnlicherModelle in anderenRegionen derWelt
deutlich schlechter. Dies liegt sowohl an der schlechteren Daten-
verfügbarkeit als auch an den erwähnten Klimaveränderungen, die
hier zu tendenziell stärkerenAuswirkungen führen als in Industrie-
staaten. Finanzmarktbasierte Versicherungsinstrumente, die im
Katastrophenfall in Zusammenarbeit mit staatlichen oder supra-
staatlichen Organisationen wie der Weltbank umgesetzt werden,
können den Betroffenen wertvolleWiederaufbauhilfe leisten.Die-
ser Markt wird daher in Zukunft weiter stark wachsen.

Urs Ramseier ist CEO und CIO von Twelve Capital; Florian Steiger ist
Direktor in diesem Asset-Management-Unternehmen.

Die Weltbank nutzt
marktwirtschaftliche Instrumente,
um die Versicherungsdeckung
zu erhöhen.
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KORRIGENDA
zz. · Bei der Grafik zum Thema «Hun-
dekurse» (NZZ 15. 1. 19) stimmte zwar
die Höhe der Balken, die Zahlen waren
jedoch nicht korrekt.Hier die korrigierte
Version.

zz. · Im Artikel «Der Abend der Wahr-
heit für Pierre Maudet» (NZZ 15. 1. 19)
hat sich ein Fehler eingeschlichen:Mau-
det war nicht, wie irrtümlich gemeldet,
im letzten Jahr Bundesratskandidat, son-
dern im Jahr 2017.

zz. · Die Katastrophe von BadReichen-
hall, über die wir im Artikel «Tausende
Einsatzkräfte räumen in Bayern» (NZZ
15. 1. 19) berichtet haben, fand nicht, wie
fälschlicherweise gemeldet, im Jahr 2016
statt, sondern im Jahr 2006.

NZZ/jok.

Obligatorische Kurse für grosse u. massige Hunde

QUELLE: VETERINÄRAMT KANTON ZÜRICH

Zahl der Vorfälle nicht rückläufig

Meldungen von Hundebissen bei Menschen
und aggressivem Verhalten von Hunden
gegenüber Menschen
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